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.nünfflenjcber @<tymuct im j^anton^fd)uIgebäut)e

Als vor ungefähr zwei Jahren das Baudepartement des

Kantons St.Gallen an die äußere und innere
Renovation des Kantonsschulgebäudes schritt, wurde ihm
von der Sektion St.Gallen der G. S. M. B. und A. die

Anregung unterbreitet, es möchte bei dieser Gelegenheit

an passender Stelle des Hauses auch ein künstlerischer

Schmuck (Wandmalerei und dekorative Plastik)
eingefügt werden. Das Baudepartement nahm die

Anregung freundlich auf, und nachdem Wünschbarkeit
und Möglichkeiten genügend geprüft worden waren,
entschloß sich die Behörde, die nötigen Kredite
bereitzustellen. Ein unter Mitgliedern der genannten
Künstlervereinigung veranstalteter Wettbewerb führte dann

zur Auftragerteilung an drei Maler und einen Bildhauer,
und im Herbst 1937 haben diese ihre Arbeit bereits zum
Abschluß gebracht.
Theo Glinz malte in der Halle des Mittelbaus auf zwei

große, einander gegenüberliegende quadratische
Flächen Szenen aus den Irrfahrten des Odysseus: Die

Begegnung mit der Phäakentochter Nausikaa und die

Begrüßung des alten Vaters Laetes. Beide Darstellungen
werden in Zeichnung und Farbigkeit von der
ernstheitern Stimmung getragen, die man so gern mit der

Vorstellung des Altertums verbindet. Auf zwei schmale,
zwischen den Fenstern liegende Flächen stellte der
Künstler eine männliche und eine weibliche Einzelfigur,

die den verlangenden Blick in den freien Raum
schweifen lassen und so neben der Stimmung, von der

sie erfüllt sind, auch die romantische Sehnsucht unserer
Zeit nach der sonnigen Welt cler alten Griechen zum
Ausdruck bringen.
In den vier aneinandergeschlossenen obern Flächen des

westlichen Treppenhauses hat August Wanner die
Darstellungen antiken Geschehens aus der Welt der Sage

in die der Geschichte hinüber geführt. Diogenes,
Demosthenes, Plato und Archimedes werden in streng
aufgebauten Figurengruppen vor unser Auge gestellt. Ihre
landschaftliche oder architektonische Umgebung wird
bloß leicht angedeutet, und die Figuren sind damit
allein Träger des formalen Stimmungswertes geworden.
Das pompejanische Rot des Flächengrundes mit dem

überlegt eingebetteten Oker und Blau ist dem getragenen

Ernst der Figuren durchaus angemessen.
Ludwig Fels versetzt uns in den vier entsprechenden
Flächen des östlichen Treppenhauses aus der Welt der

Vergangenheit wieder in die Betriebsamkeit der Gegenwart

zurück. Handel, Technik, Real- und
Geisteswissenschaften werden in freien Zusammenstellungen als

eine Art Allegorie unseres gesamten Tuns und Denkens

dargestellt. Das reiche und bunte Nebeneinander von
Menschen und Sachen atmet im Ganzen wie im
Einzelnen den Geist eines unbeschwerten, tatfreudigen
Optimismus, cler, Gott sei Dank, das Vorrecht der
Jugend ist, die sich in diesem Haus ihre Ausbildung holt.
Joseph Büßer hat über der Türe des Lehrerzimmers, die

im Zusammenhang mit der Halle des Mittelbaues steht,
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Vls vor ungelsbr ?wei ^ssbren 6ss Lsu6epsrternent 6es

Manions 8t.Dsllen an 6ie suLere un6 innere Dsno-
vstion des D.sntonsscbulgebsu6es scbritt, wur6e ilrrn

von cier 8ebtion 8t.L-s.IIen 6er D. 8. VI. L. unâ eile

Anregung unterbreitet, es möchte bei clieser Delegen-
beit sn psssen6er 8te11e cles Dsuses sucb ein bünstle-
riscber 8cbrnucb (Wsn6rnslerei un6 6eborstive Llsstib)
eingefügt werben. Dss Lsubepsrternent nslnn 6is /^.n-

regung freunblicb auf, un6 nscbbern Wünsebbsrbeit
un6 lVIögliebbeiten gsnügenb geprüft worben wsren,
entscbloL siclr clie Lebörbe, clie nötigen D.re6its bereit-
anstellen, Din nnter lVlitgliebern 6er genannten Dlünst-

lervereinigung versnstslteter Wettbewerb fübrte 6snn

?ur Vultrsgerteilung sn 6rei Visier un6 einen Lilclbsuer,
un6 irn Derbst 1937 bsben 6iess ibre Vrbeit bereits ^urn
^.bscbluL gebrscbt.
D7eo rnslte in 6er Dslle 6es Vlittelbsus suf ^wei

groLe, einsn6er gegenüberliegenbe pusbrstiscbe Dis-
eben 8?enen sns 6en Irrfsbrten 6es Db^sseus: Oie Le-

gegnung rnit 6er Lbssbentocbter Dsusibss nn6 6ie Le-

grüLung 6es slten Vsters Dsetes. Lei6e Darstellungen
werben in 7eicbnung nn6 Dsrbiglceit von 6er ernst-
Leitern 8tirnrnung getragen, 6ie rnsn so gern rnit 6sr

Vorstellung 6es ^.lterturns verbinbet. Vuf xwei scbrnsle,
^wiscben 6en Denstern liegsnbe Dlscben stellte 6er
Dünstler eine rnsnnlicbe nn6 eine weibliebe Dinkel-

bgur, 6ie 6en verlsngenben Llicb in 6en freien Dauin
scbweifen Isssen nn6 so neben 6er 8tirnrnung, von 6er

sie erfüllt sinb, sucb 6ie roinsntisclre 8ebnsucbt unserer
7eit nsclr 6er sonnigen Welt 6er slten Driecben ^urn
rWsbrucb bringen.
In 6en vier sneinsnclergesclrlossenen »Lern Dlscben 6es

westlicbsn Dreppenbsuses bat IDanner 6ie Dar-
Stellungen sntiben Descbebsns sus 6er Welt 6er 8sge
in 6ie 6er Descbicbte binüber gefübrt. Diogenes, De-

rnostbenes, Llsto un6 Vrcbiinecles werben in streng suf-

gebauten Digurengruppen vor unser /tuge gestellt. Ibre
lsnbscbsftlicbe o6er srcbitebtoniscbs Drngebung wirb
bloL leicbt sngsbeutet, un6 6ie Diguren sin6 6srnit sl-
lein Drsger 6es forrnslen 8tirnrnung8wertes geworben.
Dss pornpejsniscbe Hot 6es Dlscbengrunbss nsit 6ern

überlegt eingebetteten Ober un6 Llsu ist 6ern getrsge-
nen Drnst 6er Diguren 6ureirsus sngernessen.
7l»c/W^ 7^s/r versetzt uns in 6en vier entsprscbenben
Dlscben 6ss östlicben Dreppenbsuses sus 6er Welt 6er

Vergsngenbeit wieber in 6ie Letrisbssrnbeit 6er Degen-
wart ^urücb. Dsnbel, Decbnib, Deal- un6 Deisteswis-

ssnscbsften werben in freien 7ussnunsnstellungen sis

eine tVrt Allegorie unseres gessrnten Duns un6 Denbens

6srgestellt. Dss reiclre un6 bunte Debeneinsnber von
Vlenscben uncl 8scben strnet irn Danken wie irn Din-
meinen 6en Deist eines unbescbwerten, tstfreu6igen
Dptirnisrnus, 6sr, Dott sei Dsnb, 6ss Vorrecbt 6er ^su-

gen6 ist, 6ie sieb in 6iesern Daus ibre /tusbilbung bolt.
bst über 6er Düre 6es Debrer^irnrnsrs, 6ie

ins ^ussrnrnenbsng rnit 6er Dslle 6es lVlittelbsues stebt,
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ein Relief eingesetzt, das in strengster Formgebung einen

antiken Wagen- und Pferdelenker als Sinnbild beherrschter

Kraft und Tat zeigt.
Mit diesen künstlerischen Unternehmungen hat unser

Kantonsschulgebäucle eine Bereicherung erfahren, die

vor allem demjenigen bewußt wird, der sich täglich
durch seine Geschosse bewegt. In die zahlreichen kah¬

len Korridore und Vorräume sind nun Kunstwerke
gestreut, die zum Verweilen und Betrachten einladen,
nicht lehrhaft dringend?, sondern ganz zwanglos, nur
so nebenbei. Alle, die in diesem Haus ein- und
ausgehen, danken der Behörde wie den Künstlern für dieses

schöne Geschenk.

Wg.
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ein. beliefeingesetzt, das in strengster- ?orrngel>nng einen
nntücen VVngen- nnci ?ferdelsnicer nls 8inndild iosirerrscir-

ter Xrnlt und d"nt ^eigt.
iVIit diesen icünstieriseiren Ilnterneirrnnngen irnt unser

Ivnntonsscirnlgedüude eins Lereicirernng erlnirren, die

vor nlienr dern^'enigen dec-vulit ^vird, der sicir tâgiieir
cinreir seins descdosse decvcgt. In cìie ^àlreielren icad-

len Ivorridore nnci Vorràrne sinci nnn X.nnstv/erice ge-

streut, die xnrn Verteilen nnci Letruelrten einladen,
nicirt ieirriraiì dringend?, sonciern gan^ Zwanglos, nnr
so nedendei. /clie, dis in ciiesenr Hans ein- nnci ans-

geiren, danicen cier Lelrörde v/ie den X,nnsdern Itir dieses

scdöne dsscirenic.

IlF.
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Eidgenössische Sank AG.
St. Gallen

Gegründet 1863

Sitze: Basel Bern Genf La Chaux-de-Fonds Lausanne Vevey Zürich

Aktienkapital und Reserven Fr. 50 000 000.—

Entgegennahme von Geldern auf Konto-Korrent,

Einlagehefte und Obligationen

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren

Inkasso inländischer und ausländischer Coupons

Ausführung von Börsenaufträgen - Besorgung von Kapitalanlagen
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Linlsgkkkitk unci lZbiigstionkn

äufdkWski-ung unc! VerwAliung von Vki-tpapiorkn

InIiÄ880 iMnààî- UNl! SU8lÂNliÎ80llkl' Loupons

AusfMrung von Lôi-sknmàâgon - kosoi-gung von XAjàlaiàgkn
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